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Pſalm 144. 


Als Iſrael aus Agypten zog, das Haus Jakobs vom Volke fremder 
Zunge 

Bord Suda jein Heiligtum, Iſrael fein Herrichaftsgebiet. 

Das Meer jah e8 und floh, der Jordan wandte ſich zurück; 

Die Berge hüpften wie Widder, Hügel wie junge Lämmer. 

Was ift dir, Meer, dab dur flicheft, Kordan, daß di zurück Did) 
wendeſt? 

Ihr Berge, daß ihr hüpfet wie Widder, ihr Hügel wie junge 
Lämmer? 

Vor dem Herrn erzittre, Erde, vor dem Gotte Jalobs, 

Ber den Felſen wandelt in einen Waſſerteich, don Kieſel in einen 
Waſſerquell. ARTE 





Don den Firaeliten in Agyptens Srondienit. 
Bon Rabbiner Dr. Sampel-Schwedt. 


Das Paſſahfeſt, das Geburtsfeſt des iſraelitiſchen Volkes, ver— 
ſetzt uns alljährlich nach dem Wunderlande der Pharaonen, in dem 
einſt die Wiege Iſraels geſtanden hat. Daher darf wohl behauptet 
werden, daß Fein Vaſſahfeſt feit Sahrhunderten über die von ihm 
entrollten Bilder aus der Kindheit Sfraels einen fo ftarfen Reiz und 
Zauber auszubreiten verinocht hat, wie das Seit diejes Jahres, in 
dem die Augen aller Welt nach) dieſem klaſſiſchen Lande des Alter- 
tum gerichtet find. Der Zufammenhang des Paſſahfeſtes mit dent 
gegenwärtigen Kriege ericheint aber noch viel enger, wenn man 
weiß, daß e8 nicht das eigentliche innere Nilland ift, das für die Ge— 
ſchichte des Aufenthaltes Iſraels in Äghpten in Betracht Fommt, 
ſondern nur der nordöſtliche, der Erdenge von Suez ſich an— 
ſchließende Streifen. Dieſe hiſtoriſch-geographiſche Feſtſtellung, die 
ſchon aus dem bibliſchen Berichte ſich mit Notwendigkeit ergibt, 
die aber noch durch die zeitgenöſſiſchen ägyptiſchen Inſchriften 
zur beftimmteiten Gewißheit erhoben wird, beanjprucht in dieſem 
Jahre wohl mehr als bloß twilfenichaftliches Intereffe. Auf unfere 
Hidifchen Feldgrauen draußen, die bei ihren ärmlichen und Ddürfti- 
gen Sederabenden, fern von Den Xhrigen, die erhebende Poeſie Der 
häuslichen Andacht ſchmerzlich vermiſſen werden, dürfte der Gedanke 
nicht geringen Eindrud machen, daß es gerade die engere Urheimat 
Iſraels ift, deren Beſitz heute zu den heißumftrittenen Zielen der 
gewaltigen europäiſchen Mächtegruppen gehört. Sind es doch tat— 
ſächlich die vom Suezfanal durchſchnittenen, den engliſch-türkiſchen 
Kriegsſchauplatz bildenden Grenzgebiete Ägyptens, Die auch die 
Hagadah vor unſer geiſtiges Auge rückt. 


Als vor Jahrzehnten die Eiſenbahn vom Suezkanal nach dem 
Innern des Landes, von Ismalye nach Zagaſig gebaut wurde, 
wußte man noch nicht, daß dieſer Schienenſtrang die alte Provinz 
Goſen, alfo gerade das Gebiet, auf dem die alten Hebräer die elen: 
deſten Frondienſte verrichten mußten, durchquert. Auch die bei dem 
Bahnbau beſchäftigten jüdiſchen Ingenieure und Aufſeher ahnten 
nicht, daß ihre Vorfahren, felbft wenn fie Fronvögte waren, eine 
ſolch harte und graufame Verantwortung auf fi trugen, daß ihr 
808 weit weniger beneidenswert war als das der heute ihnen unter- 
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ſſtellten Arbeiter. in aus dein Sande herausragendes Denkmal 
Ss ließ durch feine Infchrift erkennen, daß unter dem Schutte dieſes 
| weiten Auinenfeldes eine vom Pharao-Raamſes (deifen Name von 
der biblifchen Gefchichte her allgemein befannt war) erbaute Stadt 
vergraben liegt. Während man aber dort Die gleichnamige Stadt 
Raamfes vermutete, haben die jpäteren Ausgrabungen vielmehr 
ihre Schweſterſtadt Pithom zutage gefördert. Auf der Weitfeite 
diefes Ruinenfeldes find noch qui erhaltene Teile der alten in der 
Bibel erwähnten Worratshäufer bloßgelegt worden, nad) denen die 
beiden Städte, Pithom und Naamfes, „Vorratsſtädte“ genannt 
worden find. Schon der äußere Anblie diefer impofanten Bauten 
läßt über den Zweck ihrer Errichtung feinen Zweifel beftehen. Denn 
die vielen aneinanderftoßenden Räume, die nicht durch Türen ver— 
bunden find, die überhaupt Feine Eingänge haben, fondern nur mit 
Rufen in den Dächern verfehen find, können lediglich als Vorrats— 
räume gedient haben. Und bei der hohen Bedeutung, die jolden 
Broviantmagazinen zufommt, wundern wir uns nicht, wenn Die 
zeihenluftigen ägyptiſchen Künſtler in den großen Gemälden an 
den Wänden der Thebanifchen Tempel Szenen aus dem Betriebe 
folder Provianthäufer auch bildlich zur Darstellung gebracht haben. 
Die erhaltenen Wandgemälde zeigen ums, wie Sronarbeiter mit voll 
beladenen ®etreideicheffeln die Magazine von außen auf Treppen 
beiteigen und das Getreide durch Luken von oben herabſchütten. 
Die Ziegel der in Pithom bloßgelegten Ruinen tragen fämtlich die 
Prägung des Namens „Raamjes:Meriamon“. Zahlreiche Exem— 
plare derjelben find im Berliner Mufeum aufbewahrt; ſie find, wie 
Dur chemische Unterjuchung feitgeftellt wurde, tatſächlich mit 
Stoppeln verarbeitet. Iſt auch die Lage der Stadt Raamſes bis 
jetzt noch unbefannt, jo ind wir doch aus vielfachen zeitgenöfftichen 
Schilderungen über ihr Musfehen genügend informiert. So fingt 
ein Dichter jener Zeit u. a.: „Seine Majeftät der König Raamjes- 
Meriamon hat fich eine Feftung gebaut . . . Zwiſchen Syrien und 
Agppten gelegen... Vorrat hat fie in reicher Fülle... Alle 
Leute verlaffen ihre Städte und fiedeln fi auf ihren ®ebieten an. 
Ihre weſtliche Seite ift bein Tempel des Amon, ihre füdliche bein 
Tempel des Baal. Die Göttin Mitarte weilt auf ihrer Seite gegen 
den Connenaufgang. Die Feitung gleicht. dem Lichtkreiſe des 
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Himmels. Raamſes-Meriamon ift in ihr als Gott zur Herzens- 
wonne Fur Agypten.“ 
Während Die ägyptiſchen Herrſcher der vorangegangenen 
Rerioden vom mittelägyptiſchen Theben aus bis zum Euphrat hin 
ihre politiſche und ſtrategiſche Diktatur ausübten, ſahen ſich die 
Pharaonen der 18. Dynastie genötigt, ihren Sitz nad) den aſiatiſchen 
Srenzgebieten, der Gegend des bibliſchen Goſen, zu verlegen. Dieſe 
Ummälzung in der ägyptifchen auswärtigen Bolitif haben die neuer- 
dings viel genannten Hettiter bavirkt, die von Nordfyrien immer 
wieder nach dem Süden vorrüdten und jett big vor die Tore Agyp— 
tens fih ausbreiteten. Raamſes wie fein Vater Pharao Seti I. 
haben mit ihnen auf paläftinenfiihem Boden oft die Schwerter ge- 
kreuzt, immer aber haben die ägyptiſchen Herrfcher unter nicht ſehr 
sünftigen Bedinqungen zu Friedensverträgen ſich bequemen müſſen. 
Trotz ihres Starten Entgegenfommens mußten die PRharaonen den 
Einfall der Hettiter jeden Tag gewärtigen. Durch diefe einfchnei- 
sende politiihe Wendung tit die Erdenge von Sud; Das Herz 
Agyptens geworden; die in den Grenzgebieten wohnenden 
bebrätichen Stämme würden in einem folchen Kriege enticheidende 
Bedeutung erlangt haben. So begreifen wir die Worte Pharaos, 
der nah II. B. M. 1, 10 Saat: „Wohlan, wir wollen dem Volke 
mit Klugheit begegnen, daß es fi) nicht vermehre; es Fönnte ſich 
ionft, wenn ein Krieg ausbräche, zu unfern Feinden fchlagen, wider 
uns ftreiten und aus dein Lande wegziehen.“ Raamſes, einer der 
«erwaltigiten Monarchen der ägyptiſchen Geſchichte, Der wie alle 
eroben Pharaonen ſich als Ieibhaftiger Gott anbeten lieh, hat, tote 
&ie oben zitierten inſchriftlichen Zeilen deutlich beſagen, ſogar dem 
paläftinenfifch-femitifchen Götterpaare, Baal ımd Aſtarte, das in 
Agypten von altersher dem Satan gleichgeftellt war, Tempel gebaut 
aleich dem einheimifchen Hauptgotte Amon. Aber die Herricher der 
18. Dynaftie refidterten jet zum großen Teile nicht mehr im eigent- 
lichen Aghpten, fondern in ofen, deffen Bewohner, joweit fie nicht 
Hebräer waren, aus anderen femitiichen Elementen ſich rekrutierten. 
Die meiſten Kolonien, Dörfer, Flüſſe und Oaſen, die in den In⸗ 
ſchriften dieſer Provinz genannt werden, tragen gut jemitifche 
Namen; eine der bier Armeen, die Raamfes in dieſen Grengfeſtun— 
sen unterhielt, war eine ſemitiſche, vielleicht ſogar eine hebrätiche, 
Sa ihre Soldaten inſchriftlich Nearim-Knappen genannt werden. Sn 
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der Reſidenzſtadt Raamſes, die dem heutigen Suezkanal näher lag 
als ihre Schweſterſtadt Pithom, müſſen dem bibliſchen Berichte zu— 
folge auch Moſes, Aaron, und die Alteſten Ifraels gewohnt haben; 
dort wird wohl auch die große Maſſe der hebräiſchen Frondiener zu— 
ſammengepfercht geweſen ſein. 

Das Hauptmotiv der Bedrückung Iſraels war, wie die Bibel 
berichtet, die Befürchtung, Iſrael könnte noch größer und ſtärker 


werden. Die heutigen engliſchen Gewalthaber Agyptens laſſen ſich 


in ihrer antideutſchen Politik von ähnlichen Beweggründen leiten. 
Um AÄgyptens willen ſoll heute Deutſchlands große geiſtige Blüte 
von den Koſaken zertrümmert werden, und das wird der Welt 
gegenüber als ein Kampf für die Kultur bezeichnet; wie anders 
hätten da die Pharaonen als die Beherrſcher des kulturell ſo hoch ent— 
wickelten altägyptiſchen Volkes ſich eines ſolchen Vorwandes bedienen 
können! Die Geſchichte würde es Raamſes, dieſem wahrhaft großen 
Kulturförderer, wohl geglaubt haben, wenn er ſeine Verfolgung 
ſemitiſcher Nomaden als einen Kampf gegen Barbaren proflamiert 
hatte, Allein der alte Orient hätte eine ſolche Kulturheuchelei mit 
Widerwillen abaelehnt. 


Dom Auszuge aus Ägypten. 


Es war um Mitternadt, da fchlug der Ewige alle Gritgeborenen 
im Sande Agypten vom Erftgeborenen Pharaos, ber auf deſſen 
Thron ſitzen follte, bis zum Grftgeborenen des Gefangenen, der im 
Kerker faß, auch alle Erftgeburt des Viehes. Und Pharao ſtand auf 
in der Nacht, er und alle feine Diener und alle Agypter; e8 war 
ein großes Jammern in Agypten, denn e8 war fein Haus, in dem 
wicht ein Toter war. Er lieg Mofe und Natron in der Nacht rufen 
und ſprach: Machet euch auf, ziehet hinweg aus der Mitte meines 
Volles, ihr wie auch die Kinder Iſrael und gehet, dienet dem 
Eivigen, wie ihr geredet habt. Auch eure Schafe und eure Rinder 
nehmet, wie ihr geredet; gehet und fegnet auh mid. Die Agypter 
drängten das Volk, um es eilend8 aus dem Lande zu treiben, denn 
te ſprachen: Wir find alle des Todes. Da nahm das Volk feinen 
Teig, bevor er gefäuert war, — feine Badtröge eingebunden in feine 
Tücher — auf feine Schultern und zog hinweg. So braden bie 
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Kinder Strael auf von Raamſes gen Suffot, ungefähr ſechs⸗ 
hunderttauſend Mann zu Fuß, die Männer ohne die Kinder. Auch 
viel Troß zog mit ihnen wie auch Schafe und Rinder, eine ſehr große 
Verde von Vieh, Von dem Teige, den fie aus Agypten mitge— 
nommen hatten, buken ſie ungeſäuerte Kuchen, denn er war nicht 
geſäuert, weil fie weggetrieben wurden aus Ägypten und nicht 
zögern konnten; auch Reiſezehrung hatten fie nicht für fich bereitet. 

Die Zeit, die die Kinder Ifrael in Agypten gewohnt, betrug 
vierhundert umd dreißig Jahre. Nach Verlauf von vierhundert und 
dreißig Jahren, an demfelben Tage, zogen alle Scharen des Ewigen 
aus dem Lande Agypten. Eine Nacht ber Obhut war dieſe dem 
Eivigen, fie aus dem Lande Agypten zu führen. Diefe Nat iſt 
daher geweiht dem Ewigen, zur Beobachtung für alle Kinder Iſrael 
in den künftigen Geſchlechtern. 

(II. Moſes, Kap. 12, Vers 29 fr.) 

Wenn, di fünfttg Dein Sohn fragen wird: „Was follen die 
Zeugniffe, Die Sabungen und Rechte, welche der Ewige unfer Gott 
Euch geboten hat?“ fo Sprich zu deinem Sohne: „Knechte waren wir 
dem Pharao in Ägypten, der Ewige aber führte uns aus Agypten 
mit }tarfer Hand. Da tat der Ewige vor unfern Augen aroße und 
ichredliche Zeichen und Wunder an Aaypten, an Pharao und feinem 
aanzen Haufe. Uns aber führte er heraus von dort, um ung hierher 
zu bringen und uns das Land zu geben, welches ex unfern Vätern 
zugeſchworen hatte. Da gebot ung der Ewige, alle dieſe Sabungen 
zu halten, daß wir den Ewigen, unſern Gott, fürdten, auf daß = 
uns wohlergehe alle Zeit, und daß er ums am Leben erhalte, wie 
jetzt geſchieht. Und es wird uns als Frömmigkeit gelten, ſo wir 
darauf achten, alle dieſe Gebote zu halten vor dem Ewigen, unſerm 
Gotte, wie er uns befohlen hat. 


— * 4 d 2 J a € n — 
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Str Sederfeler 
von 
Rabbiner Dr. Bannover- Löln. 

' : ———— 2 Moffar 
Wieder rliften wir uns in der Heimat zur Feier — Peſſach— 
1 ‚ei 8 Krieges einer 
zum zweiten Male unter dem Zeichen des Krieges Su ik 

Schreden. Den Seder werden wir begehen mit jermen For t 
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Symbolen. Sie lenken ımfern Blick auf länaft vergangene Zeiten, 
da das Volk Jfrael um feine Sreiheit rang mit dem 
madtgebietenden Ägypter! Schwere Zeiten haben unfere 
Räter in all den Sahrhunderten erlebt, ſicher häufig noch Weit 
ſchwerere als uns jetzt bekümmern und bedrücken. Aber den Mut 
ließen ſie nie ſinken, ſie vertrauten auf den Ewigen, der ſie immer 
wieder aus Finſternis zum Licht, aus Knechtſchaft zur Freiheit 
führte. | | 

Wohl ift unfere Feier nicht vollkommen, unfere Feſtesfreude 
getrübt. Wir müffen ja Euch, unjere Teuren, entbehren, die Ihr 
draußen heldenmütige Wacht haltet in Oft wie in Welt, um ums 
den Frieden im Lande zu wahren. Und wahrlich, es ift fein ge— 
ringes feelifches Opfer, welches das Vaterland uns damit auferlegt, 
Euch an diefen Mbenden in der Ferne zu wiſſen, die feit jeher jo 
fraftoollen Förderer inniger jüdischer Zamilienliebe und Yufammen- 
gehötigfei geivefen find. Das alte Wort, das Moſes einft dem 
trotigen Pharao zurief: „init unferen Jungen und unſeren 
Alten, mit unferen Söhnen und unferen Töchtern wollen wir ums 
dem Dienfte Gottes weihen” bat in Der Feier des Seder Jahr— 
hunderte hindurch feine ſchönſte Verwirklichung gefunden. Nun 
bat der Krieg uns voneinander geriffen, aber der Geiſt verbindet 


amd. Bon dem lichtdurdfluteten Feftesraum wandern unfere Ge- 


danken hinaus in den Schübengraben, zu dem einiamen Wacht: 
poften und bereinen ſich mit Eurem der Heimat zuitrebenden 


Sehnen. Gleich Starf lebt in uns allen das Gefühl der Pflicht Für 


unfer Vaterland, gleich groß ift die Kraft des Glaubens. So wer— 
den wir bei all unſerem Bangen und Soraen um unfere Lieben 
drangen e8 ermöglichen, dem Gedanfen des Treiheitsfeftes in 
unjerem Herzen Raum zu getvähren, wie ja auch ihr, felbft unter 
dem Donner der Geſchütze, in feſtem Vertrauen dem Sieg und dem 
Frieden in Ehren entaegenfeht. „Mit unferen Jungen und ınit 
unferen Alten wollen wir uns dem Dienfte Gottes weihen!” Nicht 
zum eriten Male ſteht Iſrael am Feſte der Freiheit dem Feinde 
gegenüber. Schon das erfte Peffach, weldhes das erlöfte Iſrael auf 
bein Boden des heiligen Landes beging, ift in Kriegsrüſtung ange- 
its des Feindes gefeiert worden. In Gilgal war's, dort ftählten 
unfere Ahnen ihren Kampfesmut und ihre trogige Entſchloſſenheit. 
Der Lehre des Feftes entnahmen fie die Kraft, ſiegreich den Feind 
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niederzuringen, damit er nie wieder wagen ſollte, ſie an dr Er: 
Füllung ihres Berufes zu hindern. In ſolchen Gefühlen wird au) 
in dieſem Jahre der Geiſt Des Feſtes Väter und Söhne aufammen- 
führen. Wir alle wollen e8 lernen außzuharren Fraftvoll und ent- 
ihloffen, bis Diefer uns aufgegwungene Krieg zum Heil des Vater— 
landes beendet ift. Und wenn wir nun am Seberabend den Kelch 
des Segens erheben, dann begennen fi unfere Gedanken mit denen 
unferer Lieben draußen, daS Wort des Dankes gegen Gott wandelt 
ich zugleich zu inniger Bitte: Bald, ja bald möge Gott ber Herr 
uns aus Summer zur Kreude führen und aus Dunkel zum Lid. 
So beten wir, fo betet Ihr, jtark in Treue. „Mit unferen Jungen 
und unferen Alten wollen wir ziehen.” 

Seit jener Zeit, da die Iſraeliten gemeinfam des Auszuges 
barrten, in treuer Zuverſicht auf Die göttliche Verheißung Die Lenden 
gegürtet, Die Schuhe an den Küken und den Gtab in der Hand, 
war die Nacht des fünfzehnten Niffan für Die religiöje Feier be- 
ftimmt, Jahr für Jahr verfammelten fih unfere Ahnen mit Beginn 
des Peſſach in ihren Häuſern. Wunderſam war der Zauber immer, 
der vom Fefte ausging, und unauslöfchlich prägte fich jein geheimnis— 
voller Reiz dem Kinde ein, ein Stets ih erneuernder Duell des 
Slaubens und des DOpfermutes. Hier faken fie alle aufammen, 
Bater und Mutter, Sohn und Tochter, Ahn und Enfel ımd einig 
waren fie alle in ihrem Glauben, ihrem Hoffen und Sehnen. Denn 
ein Geſchick traf fie alle, dus Leid des einen war aud) das Leib des 
anderen, das gemeinfame Erleben hielt ihre Seelen zufammen, Die 
der $ungen und die der Alten. 

Die Zeiten wandelten fi; die Alten und Jungen beritanden 
fich nicht mehr. Weihevoll religiöfe Feier, in gleicher Andacht von 
Pater und Sohn, von Alten und Jungen feftlich begangen, tft jelten 
geivorden in unferer Mitte. Gar viele gingen ihres Weges, ohne 
der Schönen frommen Fefte des Elternhaufes zu gedenten, gat viele 
vergaßen völlig ihren Gott ımd ihren Glauben, ein ſchwerer Riß 
zerklüftet unſere Judenheit. — Es iſt heute nicht an der Zeit zu 
klagen. Ihr, die Ihr da draußen im Kampfe ſteht, ſeid gewohnt zu 
handeln und nicht viele Worte zu machen. Mehr als ein Beld- 
softhrief, der in der Heimat eintraf, erzählte von eigenartiger 
Wandlung im Herzen zahlreiher Menſchen. Manch einer erblickte 
draußen gar ſchreckliche Vernichtung, aber zugleich gar wunderſame 
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Grrettung, und alles, was er ſah, erſchien ihm in feiner Furchtbarkeit 
jo übertmältigend und erhaben, daß es ihn trieb, weiter zu denken 
und das Weltenbild in feinem Innern neu zu geftalten, Mau) 
einer hat fi mitten in Kampfeswettern wieder zum Weltengeiſte 
befanıtt, der jo vieles fchafft, was ſterblichem Auge unfaßbar und 
unbegreiflich ericheint. 

Nichts anderes ehrt uns das Peſſachfeſt. Es kündet 
den Glauben an Gott und heißt uns auf fein gerechtes Walten ver- 
trauen. Muh damals im Ägypterland waren die Ereigniffe ja 
wunderbar und ihr Eindrud auf das israelitiiche Volt jo gewaltta, 
daR unſere Väter den Willen des Allmächtigen ahnten, der die Be- 
gebenheit unter feine Gewalt zwang. Diejer Empfindung gaben 
ſte im Meeresliede innigen Ausdrud: „He vertrauten feinem Worte, 
fangen feinen Ruhm“. Auch wir preiien in dem Liedern und Ge— 
ſängen des Sederabends die göttliche Führung, die allem Welten: 
seichehen planvoll zugrunde liegt und unser Geihid zum Guten 
(ent. Wer in Diefer jchiveren Beit jeinen Gott neu erfaßt und er— 
lebt hat und nun vielleicht draußen im Felde mit feinen Kameraden 
am gemeinfamen Sedertifch jitt, wird fih von Herzen der fronımern 
Feier freuen und wehmutsvoller Erinnerung ſich das Elterndaus 
vergegentvärtigen. In mandem, der ähnliches nie erlebt hat, wird 


- eine ganz neue ungeahnte Weiheitimme ausgelöft werden; alle wer— 


den Achtung und Ehrerbietung lernen vor dem Bauber und Reia 
jüdiſcher Feftesgedanfen. 

Mit Gottes gütiger Hilfe kehrt Ihr bald in Frieden zurück mit 
neuen Empfindungen und Gefühlen, und reife Krucht wird aus der 
ſchweren Beit auch für unfer Judentum erwachſen. Denn was Ihr 
Eich da draußen erarbeitet habt, Ihr werdet's halten und wohren 
für Euer canzes fommendes Leben. Neue Blüte traget Ihr jo in 
untere Semeinfchaft hinein, im Baterhaufe fammelt Ihr euch alle 
Inieder, ein neuer Seder wird gefeiert und pietätvoll werben bei "m 
in Maulicher Gemeinschaft wieder beiſammen fißen, tote einst in alten 
Zeiten, Vater und Mutter, Sohn und Tochter, Ahn und Enkel und 
einig werden fie alle wieder fetn in ihrem Glauben und Hoffen. So 
wird ſich in ſchönſter Weiſe das Mort des mrohen Lehrers erfüllen: 
„Mit unferen Jungen und mit unferen Alten, mit unseren SZöhnen 
und unſeren Töchtern wollen wir uns dem Dienſte Gottes weihen.“ 
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Das Lämmlein. 
(Chad gadja nachgedichtet) 
von Hugo Zuckermann. 
Ein Lämmlein zart und ftlberiveiß, 
Der Vater bracht's vom Marfte heim — 
Zwei Groſchen galt jein Preis. 
Ein Lämmelein, ein Lämmelein. 


Und wie es auf der Wiefe jprang 
Bergnügli über Stod und Stein, 


Da fam die Kate und verſchlang 


Das Lämmelein, da5 Lämmelein. 


Der Hofhund ſchlief am Futterplat, 
Da weckte ihn de8 Lämmleins Schrein; 
Wild ſprang er auf und biß Die Katz — 
Ein Lämmelein, ein Yämmelein. 


Im Winkel lehnt ein Knüppel Die, 
Der wadelt längft auf feinem Betn; 


Er fiel dein Hofhund aufs Genid — 


Sin Qümmelein, ein Lämmelein. 


Ein Runfe fprang vom Küchenherd; 
Zum Himmel flug des Feuers Schein. 
Das hat den Knüppel aufgezehrt. — 
Sin Lämmelein, ein Lämmelein. 


Am Hof zum Glück ein Brunnen fand, 
Drin floß ein Waffer Mar und rein, 
Das löſchte bald den Feuerbrand. — 
Sin Zämmelein, ein Lämmelein. 


Doch Da das Waller überquoll, 

Kam juft ein Ochs zum Hof hinein. 
Der fhlappte fi den Magen bo. — 
Sin Zämmelein, ein Qämmelein. 


Bd en ar rt Ce 
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So ward der Ochſe feiſt und rund; 

Der Schlächter ſchliff den Stahl am Stein 
Und ſchnitt dem Ochſen durch den Schlund. — 
Ein Lämmelein, ein Lämmelein. 


Als hingeſtreckt der Ochſe war, 

Da kam der Tod, das Klapperbein, 

Und warf den Schlächter auf die Bahr. — 
Ein Zämmelein, ein Lämmelein. 


So folgt der Tod des Würgers Spur 
Ind muß des Rächers Räder fein. 
Der Schladter in die Grube fuhr, 
Als von des Ochſen Blut er troff, 
Des Ochſen, der das Waſſer ſoff, 
Das Wafler, das das Feuer zwang, 
Das Feuer, das den Stof verichlang, 
Sen Knüppel, der den Hund erfählug, 
Als er im Maul die Rate trug, 
Die Kat’, die's Lämmlein tot gemacht, 
Das uns der Vater heimgebradt: — 
Zwei Groſchen nalt fein Preis — 
Das Lämmlein zart und ſilberweiß, 
Das Lämmelein, das Lämmelein. 


(R. Löwit Verlag, Wien. Aus Hugo Zuckermann: Gedichte 
1915, Seite 36 f.) 


Sosiale Geſetzgebung. 


Einen Fremdling follft du nicht Fränfen und nicht bedrüdfen, 
denn Fremdling waret ihr im Rande Agypten. Eine Witwe und 
eine Waiſe ſollt ihr nicht bedrücken. Wenn du ſie bedrückſt und ſie zu 
mir ſchreien, ſo werde ich ihr Geſchrei erhören, und mein Zorn wird 
entbrennen, und ich werde euch töten mit dem Schwerte, daß auch 
eure Weiber Witwen werden und eure Kinder Waiſen. — 

Wenn du einem aus meinem Volke Geld leiheſt, dem Armen 


bei dir, drücke ihn nicht wie ein Schuldherr, lege ihm nicht Zinſen 
auf. 
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Wenn du das stleid deines Nächten pfändeft, -— che die Sonne 
untergegangen, gib es ihm zurück, Denn bies ift jeine einzige Decke, 
dies feine Hülle für jeinen Leib; worauf joll er liegen? Wenn er 
deswegen zu mir fchreit, fo werde ich ihn erhören, denn ich Bin er— 
barmungspoll. 

Richter follft dur nicht läftern und einem Fürſten in Deinem 
Volke nicht fluchen. | 

Derbreite Fein falfches Gerücht; biete deine Hand nicht dem 
Frevler, ein falſcher Zeuge zu fein. 

Folge nicht der Menge zum Böſen; folge in deiner Nusiage bei 
einem Rectsftreite nicht der Menge, das Recht zu beugen. Much 
den Armen begünſtige nicht in feinem Rechtsſtreite. 

Triffit du den Ochfen deines Feindes oder feinen Efel umber- 
irrend, jo bringe ihm denfelben zurüd. 

Siehſt Du den Efel deines Haſſers erliegen unter feiner Laft, 
io jteh davon ab, ihn ihm allein zu überlaffen, — abnehmen ſollſt 
ou Die Laſt mit ihm zufammen. 

Beuge nicht das Necht des Dürftigen in einer Rechtsſache. Bon 
einen falichen Ausſpruche halte dich fern; den Unſchuldigen und Ge— 
rechten bringe nit um; den Schuldigen laffe ih nicht für gerecht 
gelten. 

Kımm nicht Beſtechung; denn Beſtechung blendet den Sehenden 
und verdreht Die Worte der Gerschten. 

Den Fremdling bedrüde nicht; ihr wiffet ja, wie dem Fremd— 
ling zu Mute ift; denn Fremdlinge feid ihr geweſen im Lande 
Hanpten. 

Sechs Jahre beſäe dein Land und ſammle ein deſſen Ertrag, 
aber im fiebenten laß es brach liegen und gib es frei, daß Davon 
die Dürftigen deines Volkes effen; den Überreſt mögen | Die 
Tiere des Feldes verzehren; fo verfahre auch mit deinem Weinbera 
mit Deinem Delbaum. 

Sechs Tage follft du deine Arbeit verrichten, aber am ſiebenten 
Tage ſollſt du feiern, damit ruhe dein Ochs und dein Eſel und ſich 
erhole der Sohn deiner Magd und der Fremdling. Achtet auf alles, 
was ich euch gefagt habe: Den Namen fremder Götter nennet nicht; 
nicht werde er gehört aus deinem Munde. 

Droeimal im Jahre ſollſt du mir em Feſt feiern. 
f2 


— 





Beobachte das Feft der umgejäuerten Brote: fieben Tage iß 
ungefäuertes Brot, fo wie ich dir geboten, um Die Zeit des Monats 
der Khrenreife; denn in diefem bift du aus Agypten gezogen; 
man erfcheine aber nicht Ieer vor meinem Angeſicht. Und beobadıte 
das Feſt der Ernte, der Erftlinge deiner Arbeit, deffen, was du aus— 
gejüt auf Dem Felde, und das Feſt der Einfammlung beim Aus— 
gang des Jahres — wenn du einfammelit deine Arbeiten vom Felde. 
Dreimal im Sahre follen ericheinen all deine Männlichen vor dem 
Herrn, dem Ewigen. (II. Mofes, Kap. 22, Vers 20 ff., Kap. 28, 
Vers 1 ff.) 

Du jollft das Recht des Fremdlings und der Waiſe nicht beugen; 
du Follit das Kleid der Witwe nicht zum Pfande nehmen. Gedenfe 
daß du Knecht geivefen bift im Lande Ägypten, und daß der Emige, 
dein Gott, dich von dort erlöft hat; darum gebiete ich Dir, ſolches 
zu tum. 

Wenn du ernteft auf deinem Felde und eine Garbe auf dem 
Telde vergiffeft, fo follft du nicht zurückkehren, um fie zu holen; dein 
Zremdling, der Waife und Witwe ſoll fte aehören, auf daß dich 
jegne der Ewige, dein Gott, in allen Werfen deiner Hände. Wenn 
du deine Dliven abſchlägſt, fo follft du nicht nachher die Äſte durch— 
juchen; dem Fremdling, der Waife und der Witive fol das aehören. 
WVenn du Lefe hältst in deinem Weinberg, jo jollft du feine Nachleje 

anjtellen; dem Fremdling, der Waife und der Witwe foll fie ge— 
hören. Gedenke, daß du Knecht geweſen biſt im Lande Siappten, 
darum gebiete ich dir, jolhes zu tun. (V. Mof., Kap. 24, Vers 17 ff.) 


Für den fiebenten Tag des Befreiungasfeites. 


Und braufte mein Lied gleich dem ftürmenden Meer, 
Für den twaltenden Gott nur ein Lallen e8 wär'! 


| Die Rechte Gottes, in prangender Mad, 

Ä Sat wunderbar waltend die Treuen bedacht; 
Sie lag auf den Frevlern zermalmend und ſchwer, 
Sie trocknete aus das flutende Meer. 
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der thronet als Herricher, gebietend im AH, 
Er brachte Ägypten am Schilfmeer zu Fall; 
Die Wagen und Rofje und Waffen und Wehr 
Er jchleudert jie tief in das ftürmende Meer. 


Als, geführt von der Liebe begnadender Hand, 
Die Seinen erreichten den rettenden Strand, 

Da ließ er verjinten der Troßigen Heer 

Noch Fern von dem Ufer im aürnenden Meer. 


Und wie fie befreit nun von Knehtihaft und Drang, 
Erhob ſich einmütiger Jubelgeſang, 

Und laut hinter Moſe und Mirjam her 

Frohlockten ſie dem, der gebietet dem Meer. 


Er nahm ſie zum Volke, blieb ihnen zur Seit' 
Und führte zum Sieg ſie im heiligen Sireit, 
Gab ihnen das Land, ihres Herzens Begehr, 

Da herrſchten ſie mächtig von Meer zu Meer. 


Vergeſſen, verworfen hätt' uns dieſer Gott? 

Wie die Feinde uns höhnen mit läſterndem Spott 
„Ei, wo iſt er denn nun, euer Schöpfer ſo hehr, 
Der trockenen Fußes euch führte durchs Meer?“ 


Nicht uns, nein, den ewigen Meiſter ihr höhnt! 
Sein Ruhm von Welten zu Welten ertönt; 
Hoch über den Himmeln erftrahlt feine Ehr 
Gewaltiger als das unendlihe Meer. 


Und braufte mein Lied gleich dem ftürmenden Meer 
Kür den waltenden Gott nur ein Lallen es war! 


Joſifja lebte um 1200 in Frankreich. 
lleberfegung aus dem Israel. Gebetbuch, 
herausgegeben vom Badiſchen Oberrat 
der Israeliten, ©. 871, 378. 


EN 
Ki 
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Aus dem rabbinijchen Schrifttum. 


Beim Untergange der Agypter waren die himmlische Scharen 
im Begriff, einen Lobgeſang angujtimmen — Da ſprach der Heilige, 
gelobt fei er: Was? Meiner Hände Werk verfinft im Meere und ihr 
ſeid fähig zu einem Lobgefang? (Bab. Talmıd, Megilla 10%.) 


„Du jollft den Aghpter nicht verabjcheuen, denn ein Gaſt biſt 
du in feinem Lande geweſen.“ Die Agypter hatten die Iſraeliten 
fediglih aus Eigennuß aufgenommen; dennoch bejtimmte der 
Heilige, gelobt fei er, ihnen ihren Lohn, gejchtveige denn dem, der 
den Willen hat, Gutes zu tun. (Sifre zu V. Moi., Kap. 23, Vers 8.) 


„Ste vertrauten auf Gott”. Etwas Großes war es um das 
gläubige Vertrauen, mit dem die Kinder Israel dem Weltenſchöpfer 
ih anichloffen; zum Lohne für ihren Glauben ruhte der Geiſt 
Gottes auf ihnen, und fie fonnten das Glaubenslied anftimmen, wie 
e8 heißt: „Sie vertrauten auf Bott und Mofes, feinen Knecht“ und 
weiter „da jang Mojes mit den Kindern Israel diefes Lied”. Etwas 
Großes it es um das Gottvertrauen, denn nur um ihres Gott- 
vertrauens willen find die Siraeliten aus Äghpten erlöft worden, 
wie e8 heißt: „das Volk jchenkte Vertrauen“. Much der Prophet 
Ipricht es aus: „die Vertrauen haben, behütet der Ewige”. (Mechilta 
zu II. Moj., Kap. 14, Vers 31.) 


Jede einfache Magd am Schilfmeer erlebte Gott tiefer als 
Ezechiel und andere Propheten; diefe ſchauten ihn nur in Sleich- 
niſſen, am Meere aber erfaßten fie ihn alle in jeiner Allmacht und 
riefen: „dies ift mein Gott, ich will ihn verherrliden”. Nach 


Mechilta zu IT. Mof., Kap. 15, Vers 3.) 


| „Mir ſind die Kinder Iſrael Knechte, meine Knechte ſind ſie, 
Die ich aus dem Lande Ägypten herausgeführt habe, d. h. fie follen 
nicht wieder der Menfchen Knechte, auch nicht Sklaven knechtiſcher 


Leidenſchaften werden.” (Nah Sifr III. Mat a 
Vers 55.) ah Sifra zu III. Mof., Kap. 25, 
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Mirjams «Lied 


von 


Ferdinand Sreillgrath. 


Wandelt mit Baufen dag Schilfmeer entlang! 

Der Herr hat geſiegt, unſre Kette zerſprang! 
Singt, denn des Mächtigen Stolz iſt gebrochen, 
Sein funkelnder Heerzug, ſein kriegeriſcher Troß 
Wie eitel ihr Rühmen! Der Herr hat geſprochen 
Und unter im Schilfmeer ging Reiter und Nor. 
Wandelt mit Pauken das Schilfmeer entlang, 
Der Herr hat gefiegt, unfre Kette zeriprang! 


Ehre dem Herrn! Dem Eroberer Ehr'! 
Sein Hauch unfer Schwert ımd fein Wort unfer Speer’ 


Siehe, wer meldet dem harrenden Volke 

Den Tall feiner Taufende? Keiner entrann! 
Der Herr fah hervor aus der feurigen Wolke 
Und warf in die Sluten fie, Wagen und Mann! 


Wandelt mit Baufen das Schilfmeer entlang, 
Der Herr hat gefteat, — unfre Rette zeriprana! 
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